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Abgekürzte Röhrenberechnung
für kIeil1e Kanalisationsanlagen.

Das nachstehend wiedergegebene praktische ZahJen­
beispiel für die Berechnung der Abi!ußröhren kleinerer Kana­
lisationsanlagen ist in erster Linie für alle die in der Praxis
stehenden tJoch- und Ticfbautcchniker bestimmt, welchen die
allgemeinen GrundzÜge fHr den Entwurf kommunaler Kanal­
netze wohl bekannt sind, die indessen eine praktische Aufgabe
noch nicht gelöst haben; es sol1 ihncn in kurzer leichtfaßIicher
Weise eine schnelle Bearbeitung gegebener fälle ermög­
Hehen.

Die Aufgabe sei: Eine fläche von 1,5 ha ist zu ent­
wässern; die abzuführenden Wassennengen setzen sich zu­
sammen aus Brauch- und l,egenwassern.

Ermittelung der Brauchwassermengen:
Flir die Bercchmmg- der Brauchwassermengen kommen

folgende Angaben in Betracht, die für jeden Ort besonders
auf Grund von Messungen, Beobachtungen, statistischen Er­
hebungen llSW. ermittelt werden müssen:

1. Anzahl der Einwohner auf 1 ha;
2. täglicher Wasserverbrauch eines Bewohners:
3. größte Tagesab!lußmenge, und
4. größte Stundeuabf1ußmengc.
Für unsere Aufgabe seien folgende Zahlenwerte an­

genommen:
Anzahl der Einwohner auf 1 ha :----- 250;
täglicher Wasserverbrauch eines Bewohners = 60 Liter;
größte Tagesabflußmenge 70 v. H.;
größte Stundenabflußmeuge 8 v. H.
Die zu entwässernde Fläche wird als voll bebaut an­

genommen.
Die aus vorstehendcn Annahmen ZII berechnende sekund­

liehe Abflußmeuge beträgt dann:
250 . 60 . 0,70 . 0,08 = 0,233 I/Sek.3600 ...

hir I ha.
Auf 1.5 ha Entwässcrnngsflächc kommen ClelJlnach:

1,5 . 0,233 = 0,3495 = rd. 0.35 I/Sek.
Brauchwasser zum AbHuß.

B c r c c 11 nun g der R. e gen was seI' m C TI gen.
Zur Ermittelung der Regenwassermengen sei ein R.egen­

fall von 12 mm Höhe augenommen, welcher 100 I/Sek. Regeu­
wasser auf eine Dauer von 20 Minuten auf 1 ha fläche ergibt.

Von dieser Menge kommen etwa 30 v. H. zum Abfluß
durch die Kanäle; das Übrige versickert, verdlITIstet oder ver­
Jiiuft sonstwie.

Hieraus ergeben sich folgende Abflußmel1gen:
1,5 . 30 = 45 I/Sek. Regenwasser.

Dazu kommen die Brauchwasser; zusammen also
45,00 I/Sek. Regenwasser,
0,35 I/Sek. Brauchwasser,

45,35 rd. 46 I/Sek. insgesamt abzuführeude Wasser­
mengen.

Roh r b e r e e h u n u g.
Bei der Berechnung von Kanalisationsrohren hallde1t es

sich um Beziehungen zwischen nachstehenden 4 GrÖßen:
Q = Wassermenge,
s = Gefälle,
v = mittlere Geschwindigkeit und
d = lichte Rohrweite.
Mit R.ücksicht auf die nicht erheblichen abzufiihrenden

v.,' assermengen wählt man zweckmäßig als R.ohrquerschnitt

den Kreis. geht alsdann am besten von ganzer Fü1!ung des
Rohrquerschnittes aus und bedient sich der bekannten
wasscrmcehatlischen Grundforme! :

Q - f v, worin f" den Flächeninha1t df's RohrQl1cr­
schnitts bedeutet.

Q =--= \Vassermengc ist im vorliegenden faJle mit 46 l/Sck.
berechnet.

für s = Gefälle sei ein Mittc1\vert von etwa 0.015 m auf
1 ITI Länge angenommen.

Zur ErmitteJung von d - lichte Rohrweite schlägt man
den \\leg dcs ProbiereJls ein, indem man in die nachstehend
angeführte Formcl zur Berechnung- von v Hit' deinen
schätzungswcisen Wert einsetzt und dann prÜft, ob der aus
der f arme!

Q = F. v
sich ergebende Wert fÜr F gegenüber der angenommenen
Zahlengröße für cl ausreicht.

für cl sei eine lichte Rohnveite von 30 cm in Rechnung
RestelIt.

v --:- mittlere Geschwindigkeit berechnet sich aus der
abgeküriten K11tter'schen formel:

50 . d . Vs
v = 0,7 -:- Y d

In den Zah!enwcrten fÜr unsere lIt1sere Aufgabe also
50 . 0,30 . 0,126

v = 0,7 + 0,55 = 1,52 m/Sek.
Nun ist Q = F . v, demnach F = .2.

v
In Zahlenwerten:

F = 
,O'i(j = 0 03 q m Q uerschnitt1
2' .
Da nun ein Rohr von 30 cm lichter \VeHe gleich

0,15 . 0,15 . 3,14 = 0,071 qrn Qucrschnittsflächc hat nnd 111ll'
0,03 qm Querschnitt eriorderlich sind, so geniigtc im gc­
gcbcnen falle für den Abfluß der vorstehend crnÜttcltcn
Wasser1l1engen schon ein 1-(ohr yon 20 C111 lichter \Veite; ans
praktischen Gründen \\ ird man indessen 30 cm im Lichten"
weite AbilnRrühren wiihlclJ.

Stadtbaumeister a. D. K 0 s, Cotthus.

Die Halle im Mietshause.
(Mit Abbildungen auf Seite 756.)

Gar mancher Leser wird sich eine Halle Bur im Eil1­
iamilienhause angeordnet vorstellen können.

Er wird meinen, daß bei dem meist knappen Raume. der
bei dem Mietshallsbau zur Verfügung- steht, Platz für eine
tJalle nicht erD.brigt werden kann.

Diese Ansicht hat manches für sich. und sol! vorerst einer
näheren Betrachtung unterzogen werden, ­

1m Mietshausbau sehen wir das Bestrebcn mehr llI1d
mehr zu Tage treten, die Flure so knapp a]s trgend möglich
zu bemessen nnd ihnen deutlich den Stempel des Dnrchgangs­
raumes im Gegensatz zum VV ohnraum aufzndriicken.

Die flure haben also nur den Z\veck, jedes Zimmer für
sich begehbar zu machen und mittelbare Zimmerzugänge mög­
lichst auszuschließen.

Es sind also Flure im hcutigen Sinne fÜr \Vohnzwecke
verlorene R.äume nnd wcnn man will nicht vorteilhaft an­
gelegtes Kapital.
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Diese Tatsache ist V011 den Praktikern längst erkannt
worden, nur versuchten diese dem Übelstande dadurch ab­
zuhelfen, daß sie die flure mehr und mehr einschränkten,
ibnen jcdwede ReleuchtungsmögJichkeit nahmen und sie als
Dunkelkammern ausbildeten, "\vodtJfch das Übel nur größer
wurde.

Man wÜrde durch geeignete Anordnung halIenartirrer
nurerwciterungcn an passender. möglichst mitteninne gc1c e­
Her SteIle ganz entschieden bessere Eriolge erzielt haben.

Architekt Albert Oeßner in BerJin hat diesen Gedanken
bei seinen bekannten CharJottcnburp;er Mietshäusern längst
verwirklicht, lU1d alJch in Breslau lassen sich in verschiedenen
neueren Mietshäusern schon Hallen finden, welche uie furcht­
bar langen, JichtJosen Plure angenehm unterbrechen und zu­
glcich einen trauten \Vohnranm abgeben.

Die Verwendung der flurerweiterung bzw. halle als
\VohnraUITl ist fÜr unsere heutige Betrachtung das \veitaus
wichtjgste. - Handelt es sich doch besonders heim Mie'ts­
hausbau nicht darum NCllcnmg:cn einzuführen. wclche wohl
gut sein mögen, aber den Rrm nur verteHcrn 1!nd zu dem
schon vorhandenen lllJbcnntzbaren f"!urgallf; noch einen
weiteren gleich\\'e11l  nutzbaren Raum hinzufügen, sonclern es
111ul1 unser Bestreben seiJ1. die Hallc aJs vol1wcrtigen '1/01111­
ramB nntzbar zu mache!!.

Man lTIuß versllchen, der halle durch die Lage zu
anderen \VohnrÜumcJ1 lind dmch dil: AusbildUJI  dcrsclbclJ
ein solches Maß \'on tnnl1chcJ11. wohnlichem \-Vesen zu gebell.
daß jeder Mieter dic Halle [ds vollwertigcn \Vohnraum ZI1
benutzen geneigt ist.

Das zu erreichen wird frÜller oder sp iter zur PflIcht  e­
lIlacht werden. wenJl man der Jidltlosel1. unge:mndhcirlichen
I)llllkelkaml11erfIlIre mehr als bisher ÜberdrÜssig; gewordcn
sein wjrd nnd inz"\vischen einschen  elernt hat, daß durch
geschickte .EiIlflig-nng VOll V./ohnhallcn die  erligten Miets­
haussch5dcn ZlJm gToßen Teil zn heilen sind.

Die HaBe wird - nachdem man sich fiir die Anordnung
einer solchen entschieden hat - iH die richtigen Größenver­
hältnisse gebracht werden mÜssen.

"\Vie Z11111 prunkenden Schlagball eiue Siiulet1haUc. viel­
leicht zweig-esdlOssfg ausgebildet. (im besten passen mag, so
fügt sich in eine N1ietshalls\VohnIlng die Halle wohl 3m \'or­
teilhaftcsten in Zimmer.<;;röRe ulld rOm! ein"

Die Eigenart der g-anzen \VohnunU" soll in der Halle sIch
\viederspiege1n und Zl! einem Clanzen mit ihr sich yer­
schmc]zen. Die Halle kann auch vie!leicht so ausgebildet
\verden, daß sie als El11pfan srallm fÜr c;en Besl1clier mit:w­
benutzen ist. schon der zn dieser ßCDutzHllgSart meist gÜn­
stigen Lage wegen.

Durch geschickte Sitzplatzci!lfÜ ull . weiche dem Be­
dÜrfnis in jeder Hinsicht ZIl entsprcchen hätte und dem Dnr lJ­
gangsverkehr nicht allzusehr ausg:esetzt sein dÜrfte, durch ge­
fällige Anordnung; von Ofen. Schrank 1!SW. wird es dem tiich­
tigen Pachmann möglich sein. die J-Ial!c so zn gestalten. daß
sie als gern benutzter V./oJmraum uud nicht bloß als flur­
erweiterung zmgesprochen wird. Eine fiallptTrag-e wird immer
die der Belc[]chtung sein.

Es ist oft trotz aller l3emiihullg;ci! nicht möglich. daß sie
sehr ergiebig ausfällt.

Das liegt darml, daß jedes Zentimeter \VandfJäclte Zll
fenstern Wr die Zimmer nutzbar gemacht werden muß, !lud
daß eiJ1C mittenilmc gelq enc Halle, die an <DIen Seiten von
Zimmern Ilmg-cben ist sowieso auf ßcJcnchfrll1g vom Lichthai
oder Lichtschacht angewiesen sein wird. also auf voJlwertiges
TaKeslicht von vornherein verzichtet.

Trifft letzteres zu, so \vird man bei der Ausfühnmg­
Decken und \Vändc so hell h;::l1ten als es das Auge nur zuläßt
und auf allzufarbige Vcrglasun  der fcnster verzichtet.

Gut wäre es auch, wenn man dic Lichtschachte in diesem
falle nicht bloß 10 Qm - wie es die Baupolizei vielleicht \'cr­
langt _ somlern minucstens 15 qm groß machen wÜrde.

Manch' einer wird g-cgen die hier empfohlcne HaBe ein­
wenden, daß ihc der Hauptreiz CiIll'r solchen, die eingebaute
Treppe. fehle. Ich möchte das fehlen einer solchen ;Ibo eineIl
Vorzug dcr Mie'tslwushalle bezeichnen.

Schon de::.halb weil dit,; Atllnge eiller tf<\!Jcntrcppc die Bc­
I1l1tzllni£ der tIa!le als WohnrauJ11 unmöglich maclIen wÜrde,

L
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dann aber auch, weil die Anlage einer so1chen meist die
weitere Anlage einer Nebentreppe nach sich lichen würde. ­

Nun zu den bejgegebenen Beispielen, weIche andeuten
sulJen, daß das \\'ort \\T. H. Riehl's, weIches im Jahre 1858
geprägt wurde, und wie folgt lautet, nicht allzuschwer
verwirklichen ließe: ..Auch in dem vornehmen und reichen
bürgerlichen hause der deutschen Zukunft wird es keinen
Salon mehr geben, wohl aber eine künstlerisch geschmückte
\Vohnhalle." (Die familie ]858)

In Abb. I ist im Grllndriß die Halfte eines Mietshauses
dargestellt, in welchem in jedem Geschosse z\vci l\1jets\voh­
TInngen von je 3 Zimmern, KUche und Zubehör untergebracht
worden sind. Der lialle vorgelagert ist ein Austritt (Loggia).
von welchem aus ihr Tageslicht zugeführt "wird.

Die naHe, in diesem falle \vohl besser Sitznische. ent­
hält einen Tisch und Sitzbank und ist wie die ganze \Vohnung­
auf bescheidene, burgerliehe Verhältnisse zugeschnjtten. ­

Abb. 2 zeigt den Qn1I1driß eines Mietshauses, in welchem
ill jedem Oeschoß vier familicn wohnen. Die dem Iiause ein­
gefügten Lichtschachte ermöglichen die zweckmäßige An­
ordmmg von tIaUen. Erstere wurden in diesem faHe etwas

angelegt. wie sie die Baupolizei vie1!eicht vorschreibt.
gÜnstigeren Beleuchtung wegen. Das zum Grunuriß ge­

höriKc Schaubildehen zeigt. wie auch eine anspruchslose
Mictshaushallc gemiHJich wirken kann.

Abb. 3 zei t den Grllt1driß eines Mietshauses für zwci
Familien in jedcm Geschoß. Die Hal!e erhält unmittelbares
Licht.

In Abb. 4 ist Hoch ein weiterer Or!llHlriß dargestellt.
wL'ichcr wieder eine vom LicJ1thofe allS beleuchtcte Halle auf­
weist.

ßeachtnll  verdicnt hier die Lage der KÜche zum t:in­
allgc lind ZUlU Speisezimmer.

K. Erbs.

Arbeiterhaus für eine familie
in Riisselheim.

Architekt O. Sc h u m a 11 n in Wiesbaden.
(Abbildungen auf Seite 701.)

Das Hans ist im y-origcn Jahre erbaut wordel]'
Der Sockel ist VOJl rotcn Sandbruchsteinen hergestellt.

wozu der ockergelb  Putz der \VandflÜchen sehr gut steht.
Das Dach wurde mit g:rÜn!ieh-bJauem Schiefer nach deutscher
Art eingedeckt.

Die \Villdfcder und die Untersichten der Dachliberstände
sind inctischrot gt,;strichelJ. das sonstige sichtbare Holzwerk
gebrochen weiß.

Die Baukosten. ohne 13allstelle, betrugen 5000 Mark.

Die frostzeit in der Bautätigkeit.
.. (Nachdruck verboten.)

Eins der gefürehtetsten Ubel innerhalb des gesamten
Bamvesens ist die Einwirkung von frost und KäJte. Gleich­
zeitig mit dem Stillstand der Bautätigkeit um den Beginn
des Winterhalbjahrs henlm werden fabrikation und Handel
still gelegt. Dieses gänzliche Brachliegen übt naturgemäß
einen oft sehr verderblichen EinlluB auf die durch das
Bauwesen berÜhrten Kreise atlS. Z:IJllungseinstelJungen
mehren sich tun diese Zeit, Zwangsversteigerungen werden
häufiger angekÜndigt, l(ursstÜrze \verden unvermeidlich}
lind auf allern liegt der Druck lind das Empfinden einer
fast grenzenlosen Ohnmacht gegenÜber den kurzen \X!inter­
tagen und noch mehr der Einwirkung von Kälte.

)\'1nl1 hat es niellt unversucht gelassen, mit allen Kräften
und vielen Mitteln gegen den Einfluß der Kälte anzu­
kämpfen. Besonders innerhalb der t"abrikation und der
eigentlichen Tätigkeit des BaU211S hat man, unterstÜtzt
durch die Versuche \'on Fachchemikern, die Einwirkung
\'on frost auf frische Erzeugnisse wie Ziegel, Kalksand­
steine, Zement\'{/erkstÜcke und al.1  Mauerwerk Putz oder
Beton zu unterbinden versucht. Denn selbst erständlich
wÜrden ja Handel und Industrie auch im \'Vinter ruhig
dahin leben können/ wenn es gelänge) die gesamte Bau­
tätigkeit aun-echt zu erlralten_



.\bn spricht heute von einer Frost­
böEindigkeit der Baustoffe. Unter
frostbesfindi,gkeit versteht man den
\\/idcrstJ 1d \'011 J, rp.ern gegen die
SprengwIrkung des Hl lltren Poren o'c­
frorencn \,\'asscrs beim AuftaUC!L fr st­
beständigkeit der Baustoffe bemht also
darauf, daß man sie vor dem Einf]uß
des gefrierenden \X'assers bewahrt. Der
frost \'\drld in zwcierJci \Veise einmal
mörte!austrockncnd, \'\'odurch 'sich ein
zerrcibJichcr bröckeJnder und also wenio'
fester Putz, oder Beton) oder Ziegcl
bi1dct, und z\'\.eitens wirkt er als spren­
gende Kraft dadurch, daß die gefrieren­
den, In den dem Frost ausgesetzten
Körpern oder Stoffen enthaltenen \'{!asser.
mengen beim \\1iederauftauen sich aus­
dehnen und die Körper zersprengen.
D<ls natür1icl1ste Hilfsmittel gegen frost
bilden die einzelnen Baustoffe selbst.
Jeder Bauunternehmer, der bei gelindem
frost arbeitel1 lassen muß j mischt den
Mortel mit WeH]kalk etwas fetter an
da es bebnnt ist, daß fettkalk die Be
\x'eguilg des frierenden \Vasscrs, d.I1,
also eil1 Sichverdicl1ten und Zusammen­
ziehen desselben mitmacht. Er erwärmt
zugleich den l\'\örtel und verzehrt Über­
mäßige \X'assermengen schneller als
wie alle anderen Mörtelstaffe. Da er
dadurch der froshxrirkung der Kälte
entgegen arbei etj kommt beim Auftauen
des \Vassers .dle Ausdehnungsf4.higkeit
nur sehr wemg zum Vorschein. Ahnlieh
so verhält sich Romanzement. Ebenfalls
hat auch l'orttlandzement die Eigen­
schaft großer Widerstandsfähigkeit
gegen Frost und er kann bei einer
KäJte von - 5 0, noch immer ohne Be­
denken verwendet werden. Darüber
hinaus sind allerdings Zusätze not­
wendig, wie Chlorkalcium oder Koch­
salz, von denen bereits einige wenige
HUl1dertteiIe genügen um das Wasser
stest noch bei -8° vor dem Gefrieren
zu bewahren. \Y/ enl1 man Zusätze zum
Mörtel aus leicht hegreiflichen Gründen
nicht machen \1;!jU, so kann man an
Stelle von Fettkalk, Zementkalk ver­
\venden, der infolge hoher Wärme­
bildung noch bei -10° ganz gut ver­
mauerungsfähig bleibt.

Es Ist empfohlen worden, Zement­
mörteJ zu Vermauerungszwecken .mit
heißem Wasser anzumachen. Die prak­
tischen Versuclle dieses Frostschutz­
mittels haben aber ergeben, daß der
Zement vorzeitig abbindet und Mängel
Jl1 Bezug auf Druckfestigkett und Haft­
fäblgkeit aullveis!. Es ist ja an sich
bereits auch viel zu schwer durchführ­
bar, auf den Baustel1en heißes Wasser
zu bereiten und völ1ig heiß noeh zur
Verwendung zu bringen, selbst wenn
die Verwendung heißen Wassers keine
solchen gewichtigen Gründe gegen sich
hätte. Viel geeigneler erscheint es
um ein recht krasses Beispiel dafür
anzuführen, wie man sich auch ohne
künsiliche Mittel gegen Frost schüfzen
ann - bei. der Aufmauerung von
:)enkgruben dJC Gruben mit ZeHen zu
i berdache.n und bei LampenJicht und
ho.oer, JiclZtmg i:U arbeiten. Es liegt
1(ellJ (Jfumj vor, über diesen Vorschlag
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Das Gebäude gehört dem Kürschnermeister Kuntze in E1senach, Karl­
straße Nr. 13, und ist nur im Vorderhause ein Neubau, während das Hof­
gebäude von der Treppe ab alt ist.

Die sehr geringe Straßenbreite von 5 1 /" 111, wie solche in alten Städten
nicht selten zu finden ist, erlaubte neben dem Gescl1äftsJaden im Erdgeschosse
nur noch einen schmalen Durchgang nach dem Hofe und dem dort befind­
lichen Treppeneingange.

In elen drei Obergcschossen, die Wohnzweckcl1 dienen, war straßen­
seifig nur je ein Zimmer anzuordnen, an welches sich zwei Hofzimmer neben
einem flurgange anschließen.

Die Werkstatt befindet sich im Erdgeschoß des Hofgebäudes (Holz­
raum). Darllber liegen noch zwei Wohnzimmer und ein Bodenraum.

Die Lager- uild Aufbewahrungsräume sind im Dachgeschosse des
Vorclerhauses untergebracht.

Die Straßenseite des Gebäudes ist Init gelber Terranova geputzt.

I Wohnhaus mit Laden. 0 0 0 0 0 0 0 Architekt Ernst KÜhne ill Eisenach.
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Wohnhaus mit Laden. C C [] 0 0 0 0 Architekt Ernst KÜhne in Eisenach.

I

zu lächeln; wer es ausprobieren wjIJ,
wird sich sehr bald von der Brauch­
barkeit dieses Vorschlages überzeugen.

In Zementwaren- und KaJkstein­
fabriken kann ein einziger Nachtfrost
sehr bedeutenden Schaden anrichten.
rv\an wird daher stets darauf achten
müssen] daß man unbedingt In frost­
sicheren Werkstätten arbeitet Auch
hier können aber noch die Erzeugnisse
empfindlich beschädigt werden, \\lenn
die frischen Formlinge in der Nähe
von schlecht schließenden Türen oder
sonst undichten Stellen des Schuppens
abgelegt werden. ferner kann allch
bei Ven'Vendung von gefrorenem Sand
die Gefahr der Frosteinwirkung be­
stehen insofern, als selbst bei der Zer­
kleinerung der gefrorenen Sandknollen
bei niedrigem \X'ärmegradc die ge­
frorene Feuchtigkeit als Eis ihnen
erhalten bleibt und als später auf­
tauendes \Vasser die geformten Körper
zersprengt. Die e seibe Erscheinung
tritt auch bei Putz- und Mauerwerk
at1f, \'(10 gefrorener Sand 01me vorher
aufgetaut zu sein venveudet \ .orden ist.

Im allgemeinen besteht die frost
gefahr nicht in dem MaRe, wie man
es annimmt. Bei mhiger kaHer Luft
kann man beispieIs\x/eise eine zu
putzende Hausfläche schon dnrcb das
Vorhängen einer Plane vor dem Ge­
frieren schÜtzEn) besonders, wenn man
sich zur Erwärmung des so gebildeten
Arbeitsraumes eines Ofens bedient und
wenn man die Plane einige Tage lang
vor der Pulzfläcl1e hängen läßt. Von
scharfen Winden betroffene Plltzfläehen
sind allerdings vor dem Gefrieren
wohJ kaum zu scbÜtzen. \\fie gesagt,
sollte man in diesem falle Zementleatk
als 1\1örteJstoff verwenden. Eine \vir­
kungsvoJle Hilfe bietet Übrigens auch
die VCJ"\x'endung von frischen, il1llerJich
noch warmen  ZiegeJsteinen die man
ja, wenn man die Steine in fuhren
aus einer nicht \veit entfernten ZiegeJei
bezieht im \Vfnter stets haben kann;
um de'n Mangel an feuchtigkeit der
nurcl1 das Austrocknen des j\ buerwerb
oder des Putzmörte[s Infolge der Frost­
einwirkung entsteht, kann man auch
dadurch abhelfen, daß man llIm An­
machen des Ivlörtels 10-20 prozentige
ChJonnagnesiumlage ven\'endet. \velche
bei Witterungsumschlag feuchtigkeit
aus der Luft heranzieht und an den
abbindenden lIIörtel abgibt. Ob,,'ohI
dieses Verfahren kostspielig sein kann)
empfiehlt sich doch seine Verwendung
in allen den fällen} \\"'0 ßauarbeiten
unbedingt ausgeführt mÜssen.

Zuletzt sei noch er\x'ähnt, daB man
das Gefrieren des l\\örteis. 'jauf der
KeHc" durch fortwährendes BC\\"Tcgen
desselben yer!JÜten kJIW ruch dem
Grundsatz, daß schnellfließende Wasser
nur scl1\ver zufrieren. 1Y1elst genÜgt
schon häufiges AnrÜhren des lvlöliels,
noch n1rteilhaftcr ist das Be\vegen des
.\törtels in einer roJIenden Trol1unel}
ein Verfahren, das vor einigen Jahren
den Gegenstand einer patentierten
Erfindung gebildet bat L F. K



Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

B zdchl1llI1g <1t:r iirtlichen Eisenbahndienststell n. Dcr
\Hnfstcr der ÖÜr1!tlil21!ell .-\rhcirciJ hat durch l lIi1llcrlan nHn

N(wt"'ml1e[ d. .1. bestimm!. d Jl die 11l1t der AllsfÜhrun  lind
des Örtlichen DielIstes lief Sbatsciscnb.1hJ1l:!J

belnmtt:n tfiscubahnhetficbsinspektioilcn 1!s\v,)
forul1J dk' BC'zckhmm  EisenbahnbctriebS<lllIL :t:iscllbahn­
\\ l'rbtüHenaHlt. Eisenb:1Jmverkchrsamt tlsw. zu führen habeTl.

Neue BestiIllmlln en i/her den Jio1z:verkauI ill den preußi­
schen Staatsforsten. f.in Er1aR L!CS Jv\lnistcrs fÜr Landwirt­
s..::h<1f1. j)ol\Jitnt.'JJ lind forsten brlll .t diese lIenen Bestimmu!l­
CI1. die- in dcr Iinuptsachc Vereinfacbung und Er1cichterl1l1 '
für das tiolzgcschEift und ein cJltgegtnkOlllIl1CIJ frir die
\Vi!nsL'hc der Jio]z1J indler bedeuten. nie Regierungcn cr­
halIen fast nnhesLhr iJ\kt(: Freiheit beim AlJschlllß freihändiger
\'crkiiuIc. Das emsprkht dem allgemeincn Streben nach
grhfkrcr Be\\"Cgullgsfrciheit der Verwaltung !lud wird einc
l1icJn unerheb!iche BcsddelJllig"lIl1g des AhsddllSSCS VOI1 Kanf­

zlIr folg-c habcn. fcrl1l'r der ErlaU das Vcr­
beinl sdJrift1ichcn Al1sgcbot, <Inderin so!! die 1\b­

r!1!ldtlll  der Gebote für die MaßcJllhcit eines Vcrkanfsloses
;wf \'olle 10 Pi. nicht mchr !-!.cftHdcrt werden diirfen. Endlich
wird dl'11 gestattet. in cinzelm:J1 Revieren Ycr­
Slh..-h::-,\\'eisl cin1.ufiil1rell. DieSeS Vcr­
fahn:!l, d,)\ in n!lgcl1lcil1  cbräuchlielJ ist,
dÜrfte bel 11115 kaullI bck:ulIlt sein. Der Verkauf vo1!zicht sich
fo]g('JHkrm;\l1ell: Der Au"bietcndl.' I1cnllt eincn VerkalIfsp1'l.'is
dcr hÖher ist ,ds der YOI1 ihm erwartl.'te, IIJ]<1 geht dann stufcl1­
\i"cise :c,o!all e mit seincm AiiP.'l.'bot herab. bis ein Kaufer das
\\ ort ..Jng"ellom!1lcn" mft. nil.'ser erhält den Zuschlag. fin
:lOc1111Ja!JgeS ÜberbIeten'ist also 8HSj,(cschloSSC11. Diese wescnt­
]p:J1e J\cucrun  soll dcm kleinen Hiind!er oder VC'I'br;lUchcr
ZI1g-utc komme!!. ßeSO][(lelS wird es al1?;ewl'Jldet werdel1,
\\'cn11 ein Rin  \'011 JGillfern eincm neu hinzukommenclen
Bieter, der dem fÖngl' nk:ht beigetreten ist. das Holz so teller
machcn daß er :.;ez\VungeJ1 ist. den rÖll C beizI1treten
oder den Jm GebJCt des P.lIlg'CS iernzI!bJeiben.

Wettbewerb.
dem \Vcttbl.'wcrb "-'\lecks l r!ang-[[I1g; von
Erbau!!l1g eines vornehmen \\1"01111- und Gc­

"Ostd. Ballztg." S. 545/10.) !a.ü:cn 76 F:nt­
vor. Der !. Preis von 20(1(1 Kr. wurdc' dem Entwurf

mit den1 Kennwort ..Einheit", Yerf. Heinrich Nell in J\-lül1chen
zlIerkannt. Einen 2. Preis \ On ]250 Kr. erhielt der Ent\vurf
mit dem Kennwort ..Soll wohl", Verf. \Vi[h. Sachs in Inl1s­
bruck; 0il1en weiteren 2. Prei::; dcr Entwurf mit dem KCl1n­
\\'ort ..Vorhof'. \Terr. Stengel u. Hafer in Mlil1chcJ1. ZUJ11 Al1­
kauf t:mpfohlcn wurde der Entwurf mit dem Kennwort "Sacn­
lich", Verf. f. H{'rbcrt 11. O. O. Kurz in MÜnchen,

Reisestipelldium iiir Architekten uud Bauingenieure. Fiir
da.\, Ja]lr 1911 ist JIIS dun fonds dcr LOlIIs-I1oisso!1l1et-Stif­
tung für ArdutektcJJ une[ Bauingenieure cin RcisestipendiunJ
von 300 Mark ..in l'incn Arc]litcktcn zu vergeben. Die hal1pt­
siichlichstcn, ,1!1.<,eheincnd IInter italil'III l'ltel11 Einfluß ent­
SWndl'l1ell KIIPpclkirchcn des 16. und 18. Jahrhunderts in ul.'r
Pro\'inz Posen so!lel1 .:uägenoiTIlllcl1 und in einer zlIsanU!lC'n..
iassenden kUlJstgeschichtiichl'l1 Darstellung belmndelt wl.'Hkn.
Der \\fortlaut der Aufgabe wird vom Bureau der

Hochschule kostenfrei abgegeben. Die Bewerber
mÜssen einl'11 wesentlichen Teil ihrer Allsbildung auf der ohc­
maiigen Bauakademie oder der Tcchnischen Hochschllle
ikrlin erla1J t haben. Gesuche sind bis 7,[!m 10. Jallllar 1911
"n das r cktorat der Technischen Hochschule zu DcrHn in
Charlottcnbnrg I1nter BeifügunK des Lebcnslaufs so\vie der
Nach\i'cisc Über den Studicl1l{ang, die praktische ulId Jitera­
fische Tiitigkcit lind unter Vor!cgung von architektonischen
entwÜrfen IJS\\r, cinzurcicl1cn. .Es ist dabei die Erklärung ab­
zugeben, <.laß dem Bewerber für die A.usführunk der J cisc und
%ur Berichterstattung' uusrekhcmJe Zeit zur Verfilgung  tcht.

Wettbewerbsergebnis.
Görlitz. hl d(;m Wettbewerb ,,\Vohnhal1s Zt:isc" daselbst

(vg1. Ostd. Bau-Zi;!;. S. 502/J910) erhielten den erstell Prcis
\'on SOU Mark Arch. flans Wehter in Drcs-den-A., dcn zweiten
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Preis von 300 Mark der Entwurf mit dem Kennwort "Gut
bÜrgcrlich" Verf, unbekannt. Oer dritte Preis von 200 Mark
\nlrde Dipl.-Ing. J os. Müller und Arch. Kurt funcke in
Dresden zucrkannt. Angekauft wurde der Entwurf von stud.
::!rch. Kurt Gimthcr iu Darl11stadt.

Bücherschau.
Schlesischer Kalender 1911. PhönIx-Verlag f. 11. C. Siwlnn<.l­

BresJal1 und Kattowitz. Preis geh. 1 MarI\.
Der Kalcnder enthält 12 h:cnnzeidmende Bildcr schlesi­

scher Städtc lInd Gegenden, vom KunstmaTer E. \Vcssel Re­
zeichnet. die ihn jedem Schlesier vertraut machen dÜrften.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Geschäftsgang in ObeJ"schlesien. Nach Jcm Bericht der IialldeJs­

kammer Oppell( i!bcr das III. Vierteliahr 1910 trat Im Ziege!gcschiift
j!tfolRc dor immcr noch andauernden folgen des Kampfcs im Bau­
gewerbe 111 der Be!'ich!sp dode eiuc nachhaltlgc Bcssc['[l\Jg 110ch
lIich! ein. Die Vorriite haben zIU'.enO!1lmCIl. Der Absatz im Inlande
war ullwreichend: die AU.:.fuhr nach dem Auslande war kaum
I1cnllellswerL Die Preise HelIeIl sicJ1 nicht erhÖhel!.

Gutachten der Berliner Handelskammer. 1. Z i c .Q, c 1. t:s
Ist irn BerliHcr SteinhaHuel Üblich. daß der G!'of{­
hÜndler beim Verkauf VOll Mauclsteilleu an die Verkäufer ill
den a!!cnucisten FÜllen C!lH,;!! Aufschlag von 1 Mark allf die Preise
111!1If11t, die el seIhst an deli Ziegeltabrlkanten z<'Iillt: es kommen abcl
:ureh FäHe vor, in denen der AufschlaR gerInger, <illch solche, in
deneu er cdwblich hühei' ist als der Einkaufspreis, Je Jlach def
BOll1tÜt. den Zah!!1llgsi,cl!iUgllllRclI uud der Dauer de! GeschiiHs­
\'erblndung tl1!t dem KÜufer.

2. 0 eck e u s t (' j )J c. Bei eiller Vereillballll\R ,,50000 Rcfoflll-.
tleckensteine hintereiu(jm]el aui Av!uf" hat die /...bllalllne handeb­
ilblieh In 4 bIs IlochstCllS 6 A'\Ol1atcll zn erfolge,!.

Berlin. Die Pn:lsr flir Ziegel, Zr-mcnt llnd Gips in der 2. Ii dfte
eies l\'lona!s Novbl-. 1910 (im Verkehr zwischen Steinhandlerl1und Konsu­
menten bei gröBerem Bedarf) sind von der bei den Ältesten der Kauf­
!11fU1J1scbaft V01l BerUn bestehenden St ndigen Deputation fÜr Ziege!­

industrie und ZitgeJsteinh<l11del \vie folgt ermittelt: 1ur d ¥:mtl1d
IIintermanerLlngsziegel I. Kla :,e 20,50 -2150

desgl. per Bahn bezogen . 22,50 -23,50
(Hintermanenmgsziegel 11. Klasse sincl I MI\. biJljger.)

Hintermauerungsklillker I. K!J.sse 25,00 -28,50Brettziegel von der Oder. 27,00-28,00
Hartbrandziegel vom freicnwa1der KanJ.I und ,"on der Oder 27,00-28,00Klinker 27,50-36,00
Birkenwerder Klinker 45,00-60,00
Rathenower JiandstrichziegeI 36,00 -38,00

desgL zn Rohbauten 38,00-43,00
desgl. Maschinenziegei lil Verblender 50,00desgl. desRI. 1I . 40,00-45,00
desgl. Dachziegel. 28,00-33,00poröse Voll;>;iegel.  8,qO-29,OOporöse Lochziege! 24,00-28,00Chamotteziegel . 80,00 -160,00

gelbe Verblender: SOlllmerfelder 50,00-55,00
Wittenberger, Poleyer 50,00- 55,00Berliner J(a!J(sandsteinc 20,00--23,00

Zement pro 170 kg netto frci Ball 4,25- 4,50
Stern-Zement, pro 170 kg neUo frei Ban 5,50- 5,70
Putz-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, inkl.Verpackung 1,60-1,75
SlllCl{-Gips, pro Sack = 75 frei Ban, [nklVerpackung 1,70-1,90

Die Preise verstehen fÜr Wasserbezlige in Ladungen frei Kahn
aussehL Ufet'ge!d, für Bahnbeznge frei Waggon Eingangsbahnhof ; ab
Platz erhöhen sich die Preise um 0,58 - 1,00 Mk. für das Taus nel bei
Wasserbezllg.

Zement.
Über die Geschäftslage der Zementindustrie !!I Oberschlesieu in!

111. VicI tcJjahr :tunort sich die Handelskammer Oppelll in ihrem
Belieht: JII der Portlan<l-Zel1lelltimlllstrie machten sich trott: der
Nie h t a 11 s IIU t 7. IIlJ f.( Jer Pt'oduktlollsfiihil!:kcit der fahrikc.m
p f 0 d LI k t i () U :) ver g r Ü ß e r 1I 11 j!; S a b sie h t e Jl  eltend,. dic
JC!] Indllstric;I,\\'ejg star!, b (J U JI I' 11 11 j g t c n uud den KOI1­
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\\.('il r \-t:rs h:irÜcn. DitO Einip:nng:s:wrhandlullgcn des

1!!1: ,kn \nRenseitern sind resultatlos ,'cdaufel1. Zudem
die hi11i!,:Cll Oii.:-n<.'lJ der ostcrreichischcn GrcIIz­

t,bdkd1 im öl'crsch!csischcn Abs;m:gebicte die Stdll1ng der efn­
h.:imischcn f:lI\!i:kcll. Jn!n])J,cdc:=:;E>cn sankcH die Vcrk;'\uÜipreise
\,-('1(('1' und hewcs!cn ;:;i.;:h haclls unter d('-!1 SelbstkoSlcn.

Neue Ver11andlul1gcH in Oberschlcsien. \\'ie herichtet wird.
Enden y.l' (,l!\\nriig in Oppclu e1Hüut \"erhallulnngcn statt. In erster
Rdhe hc.:nncd:ell diese Verh<1lld[nngell die FClllhaltl1llg der in
[jni nng hc r!ffe[)cll Östcrrcichischt'1l \\'erkc vom schlesIschen
Jii,1\k!C' e\'tl. ge!!-cl1 (JC\\"j]Il11llP. YOI1 Barentsch;Üji {JJlgeJl. Bö!sen­
:,.;enicl!ren 7uinlgc tritt allch das Synelik,Jt wieder in Untcllmnd­
h1no!: i! nm den -\lld0IlScin:rn. - Auch in dei Berliner Clruppe
$-::11\,  h,:). \ crhaIldinl!:\\cn. - An der Brc$lancr Borse waren Zemcnt­
aj [icll !chh,di geil :lgl. oJ!I1C daß eine höhe! e Notic1"!!l!g. erreicht
"-unle.

Prci e der llamlOYCr PortJatlUi:lbril\cn. Die VcrkallrsvelCiuigultg
d 'I. ! !al1)]()Ycr dlC!l Purtl;uH.lzClHCl1tfabrikcH hat aJn 1. Dezember
ncUC jJrcisc lU I\.Ia1l [retcu Jassen, die, abgesehcH nm eUILchlell
K;1!11pil;Chiclcn. tci!\n;lse sdwn recht cllteb]iclle Erl!Öh!lI!i "cll zcigcll.
t'oh:.cude A:tTSltdhll1s iJibt danlDcr Clll anschauliches Ht!<!. Die ,Preise
!h.',oag:c1] fitl 1 Faß zu 17\J l.;:g, (ml\hrJ.;J;fr 1 bisher Veriiudcrungen gegclll'tber

dcn flÜhcren Preisen5,25 + 0,50S,OS -I- 0!70
:Ö  = g'iö0,05 + 0;80
:g6   8'ig:',00 + 0:85

\\'!C !l!crauS ist die gröHte Preiserhdlnl11g f(11 Liefe­
! uII.Qcn nach BraI1JlSch'\'cl"; - dem IIlitteldcutschen Absat'l;geb!et  ­
!Ji Kratt gdretcJJ, Auch nach dem Berlincr und untereIbisehen Gebiet
swd Prc!sauibcsscfIlngen ie::,(wstellen. Die Kalllprpreisc gclteu
nach Uegcudc!l. ,\ 0 mit c!el KonkUl rcm; der belgischen fabnkeu 7.11
rechncn ist.

Holz.
i\ord- lmd ostd uts.t:her ttolzmarkt. Die VOI ],::U1ZC11l tIl Berllll

swÜgeh"LtciJ 2>..:fn\"e!lenvcnliugllllg,stertlHTlC habcI! den lIIläudisdlCll
:::;ch\\.eHcnhalldl.'l stad( cJ1ttallscht. Trotl. elcs geringe II anslÜlldischell
..\!1 ",büIS  )licbcl1 ehe Preise ani der b!S!H ! !}.';C 1l Hohe stehcl) und UlaJ[
!1ch;-t 11) fa..:i!hrcJscn 7.11 dei AIlS!cht, dan (hc Firmen, die zu so
at!BCl(Hdenthch billlgcn PrCIsen angcbotcJl llabell, im ]wUlll1CnUCn
Jahre Verluste cr]cluCIl d.UI itell. Überhaupt sllid in der letzten Zeit
dCH hOl!l.',dichcH BclJOnlclI. die Ihren ß('(lari an Hohlcn und Brettern
iiil llÜCllStJiHllig:(; L!CktUllg <!l)iorderlell, Preise gemacht worden.
Lli.: iitr eile Sii,,;cJ!!lll1!en sehr UlIgllllSt!g sJlld. Das (lcschüH in Tisch­
lcI C!- und I!ber ccis heH HolL.e! II ist lebhaft. Die Preise !JabclI in
ktzte! Zeit eine Cl hohllJ1g et"iahrell. 13a][(Cil - besonders TaIlI1CI1­
balf-e!J   :;md bel  larh:elll Angebot sehr ".cilig: gefragt. - Der Nürd­
(kutsdll.: 11Obelho!l\ el ba lld l t aui ein Jahr verliillgcn würdetl, was
(tu! deli f!JebudcHhaudd .Co;II1l::,tJ.  wilkt.

VOu! sÜddcutschen liol7.ll1arkt. Dei I3rcttcrJ1J<li"kt liegt sehr fest;
das vedÜgb,l1c VUillltlllH Ist ttotz voller }JI()llLdÜiot1 I1Ul gering.
S<.:itcils dcr 11cr tcJlcJ ,,,erdi:)1 hohcn; PIcise geronlert. Selll. hc­
g:Chlt ist "gute" \Vare.

Eisen,
Oberschlesischer Eisel1l1larkt. Die l-htlluclskanHllc[' üppc]n Üußed

$H:h iiber lIel! (Jcscbäitsguug in! abgelaufcnell 111. Vierteljahr:
iJ)   tab cis l' 11. Die Besetzllug def W tlzwcrl((: \yur auch in den
\'t.'lgangeucn drc! Mouatc1! ullgJcidIJnÜßig, indern die Stt-eden liir
Ua!lllclsen !lud Stabeisen in den jeijlCi"CIl Emd J1nlIleren Sorten zu­
iriedeJ!s1clJenu, diejenigcH fil! GroDC!SCn dagegcn vöHig lU1ZI!rcichcilU
be ctzl ",,:!leI!. Die Abnehmer wtJlJdell sich immcr 111C]l1" dem
1.'luBeJsCiJ zu und Iwziehcn Scl1weilleisc!l JllIr IlOGh iÜr wenige
:::.pe ialitatCJi. Die Pn::1Sgestaltlltlg auf dcnl StabeiscllltJalkte htt im
a[]:-;,ünlci!1e!l Iwdi etwas Ulltcr dem EinfluH deI' frÜhercn billigeren
Vtr],;luÜ;, die std!cJlwCJsc: Hoch nidJt völlig, abgewlckelt warcn.

I)) J) r il]1 t. Die 1:3eschiiitig,ulJg Hl DrähtcJi (lud Dmhtwarcll Or­
JiH hlt Betrichtb\"ier\cl1ahrc einc nicht 1l1H.:rhc[)llciIe Einbuße da­
dll: b, Juli die KÜuler jJ1jo]ge der herrschenden Bauarbclteraus.

Illit deI Abna!l1J1c dCI' ahgesdIlossCUCll J\rlenj.!;cu lU dlck­
lli<.:Jtcll, neucr Ab::;ddiisse war (::!llC auHalleuue Zllnick­
ha!tUl\l  ,kl Killlusdwit iiihlbar. DIe Preise blieben sowohl fÜr
Wa!1.draht ab al1cl1 iür oie iilnigc!l Orah!i:rzeugnissc ullverändert.

Vom rheinisch-wesHälischen Eisenmarkt. Das Tl' ä.g er­
g: e s c h  i f t hat, der Jahreszeit entsprechend, etwas nachgelassen:
dip. BeschÜitigung \var bis jetzt aber noch immer befriedigend zu
nenllcn. Der S t a 11 eis e n m ar k t hat an Yestigkeit verloren.
Die Preise veriolp.en eille ,,-eichcnde Tendenz, nur in den seltensten
Fii1lelt lassen sich die festgesetzten Konveutiollspreise erzielen. Die
Werke hahen zwar noch verhältnismäßig gute Bcsch;iftigung.  Iatte
Abforclerungell werden jedoch in kurzen Fristen erledigt.

Verschiedenes.
Baugeld-Treuhändler. (Gutachten der Ältesten der Kaufmann­

schaft VOll Ber]in.) Ein Gebrauch dahingehend, daß bei AuffÜhrung
eines Neubaues der TrellhHnder, der sich den Bauhandwerkern
ep.cllilber velpflichtet, die Baugelder VOll der Bank abzuheben und
den Bauhalldwc] kem die Ihnen zustehenden Zahlung:cn an den
fillligkeitstagcll zu leistcn, tiir diese TiiUgkeit von dcn Bauhand­
wcrkcm eine Plovisioll ct"ltült, HiRt sich. ZH11la! da die Verhaltnisse
sc!n verschieden liegeIl, nicht reststellcil. (0. 178, Bd. r   BI. 47
2-1. Oktober 1910.)

Stempel., Fracht- und Zollwesen.
Tariiierung von AsphaltctnHlsion. Die KgL Etsenbahndirektion

Kattowitz ersuchte die Handelskammcr Oppein hinsichtlich des An­
tra :'; eiuer PI! ma, ASPha!te!l1ulsi()1! in den Spezialtarif lIf aufzu­
1lc!]11\en, um MittellulIg, ob und evtl. VOll welchen firmen im Bezirk
der lial1de]ska1\Ul1er gleiche oder ähllllche 1'ee['- bezw. Asphalt­
iahl ikate her cste!lt werden.

Die Kammer crwiderle, daß iu ihrem Bezirk VOll fast allen
Dar.;hpappenfabriken ii!mliche Erzeugnisse hergesteltt wilrden; sie
,vilrdc deshalb (Iie Einbc7-iehung von Asphaltemulsion in den
Spe7.ialtat-if m !Iur daul1 fÜr unbedel1klicll halten, wenn ausdrHck­
lieh auch für ähllliche fabrikate die Detarifienmg, Geltung beldime.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
Berlin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks- und

Hypotheken-Makler.) Die bevorstehenden Feiertage und der jahressch!llß
wirken Uihmend auf das Hypothekellgeschäft. Nur solche DarJehens­
abschlÜsse gelangen LHr Perfektion! welche sich nicht bis nach Neujahr
aufschieben lasset!.   Dieselben wickeln sich jedocb glatt, zu den be.
stehenden Bedingungen ab. Ge1d ist zwar verhältnismäßig teuer, aber
reichlich angeboten.

Notiert wmden: Pupil1arisch erststeJligc Eintragungen 4 v. H.!
sonstige feine Aulaget1 4 1 / 8 -4'/4 v. tL, Institutsgelder 41/4-41!  v. H.,
Vorortshypotheken 4112- 4:1,'s v. I L! Bangeider 5-5 1 h v. H., zweite
Stellen in bester Lage hinter niedrigcn Eintragungen 4 3 / 4 -5 v. H., son­
stige Appoints 51/2-6 v. H., Institutsgelder bedingen I-Piz v. H. Ab­
schlllBprovision.

Auf dcm Grundstücksillarkt ist ebenfalls empfindliche Stille ein­
getreten. Es schweben jedoch Verhandlungen Über größere Baukolll­
plexe, welche demnächst ZU1l1 Absch]uß kommen dÜrft n.

Am Schlusse des Bericht5 wird noch bekannt, daß 15OO0DR. an
der Pankower Wcichbildgrenze alt eine Oroßbank verkauft wurden.

Handelsgebräuche.
Allgemeines. (Gutachten der liande!skanuner BerJin). 1. Bei

Cbenrahme des Delkredere gegen EHtge]t ist handelsÜblIch mangels
entgegenstehender Vereinbarungen das Entgelt fiir die Delkredere­
iibcrnahmc IIUf dann :tu zahlen, wenn das Geschäft, hinsiclltHch
desscn Delkredere llberllommen ist, zustallde gekommen ist.

2. Nach allgemeinem liandelsbrauclJ ist ein Vollkaufmann,
welcher seill Geschäft mit dCIll Recht der Firmenzeicbullng und allem
ZubehÖr Hebst Aktiven uud Passiven behufs ununterbrochener
WciterfÜhlllllg vcrl(auft hat, verpflichtet, sitmtliche in dcm Geschäft
hClllllzteu J-lalldclsbiicl1er, soweit sie nicht ausdriicklic!t ausgenom­
l1lCll worden sind, dcm Käufer auszuhÜndigen,

Ag C 11 tell. Es besteht kein Handelsbrauch, nach welchem
mangels cil1cr entgep;enstehcndcn Abrede all HandlllngSagenteu fiir
Paplefkiinfe eine Provision nichi bezahlt wird.

Geschäftsberichte.
Tschoepelner Werke Aktiengesellschaft. Die Generalversamm­

IHng genehmigte einstimmig den Absch!uß fÜr 1909f10, Die Dividende
wurde nach reichlichen A bschreibungen auf 5 v, H. (wie i. V.) festgesetzt

-, \Va-rnu-nir """-Z:li--der in NI'. 97 d. lahrggs. der "Ostd. Bau
zeitung" wiedergegebenen Notiz, erhält die R.edaktion von
einem Leser eine Zuschrift, in uer mitgeteilt wird, daß "Lenz"
schon vor ungefähr 4 Jahren in Brcslau bei einer firma die
$dcichcn Manöver ausgeführt hat, und nach einer "Anzapfung"
cbcnialls verschwand. Jiinzugcfiil-{t wird noch, daß "Lenz"
sächsichen Dialekt sprach.
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